
1 
Literatur In der Gaildorfer 
Stadtbücherei treten heute wie-
der die „Bücherbabys“ in Aktion. 

Die Vorlesestunde für Kleinkinder be-
ginnt um 10 Uhr.

2 
Forum Über das „System 
Milch“ darf heute in den 
Gaildorfer Sonnenlichtspielen 

mit Uwe Beißwenger diskutiert wer-
den. Der Kino-Plus-Abend beginnt um 
20 Uhr.

3 
Unterhaltung Das Café im 
Gschwender Bilderhaus hat 
heute ab 14 Uhr geöffnet. Zu 

Gast im speziellen Adventskaffee wird 
Dirigent Frieder Geiger sein.

4 
Musik In der Gaildorfer Be-
zirkskantorei steht ab 19 Uhr 
Mitsingen auf dem Programm. 

Solisten und das Orchester werden 
eine Probe abhalten. Diese wird vor-
aussichtlich bis gegen 22 Uhr dauern.

5 
Bühne In Schwäbisch Hall 
setzen heute Abend die Frei-
lichtspiele ihr Kulturprogramm 

in der Haalhalle fort. Ab 20 Uhr geht’s 
dort um Schlager aus den 30er- und 
40er-Jahren des zurückliegenden 
Jahrhunderts. Die Sopranistin Anja 
Gutgesell möchte ihr Programm „Mar-
lene, Marika und die Leandere“ vor-
stellen. Die Abendkasse öffnet bereits 
um 19 Uhr.

FÜNF DINGE DIE HEUTE IN UND UM GAILDORF WICHTIG SIND

RUNDSCHAU morgen

Bald ist Weihnachten und ehe 
man es sich versieht, wird das 
Jahr 2017 Geschichte sein und 
der Pferdemarkt 2018 steht vor 
der Türe. Was es dabei Neues 
gibt, ist morgen in der RUND-
SCHAU zu lesen.

Spruch des Tages

Die Arbeit muss Spaß machen. 
Dann wächst man in fast jede 
Aufgabe hinein.

Hans-Dietrich Genscher (1927-
2016), deutscher Politiker und 
langjähriger Außenminister

Vor 25 Jahren

In Oberrot hat Detlev Kuhn 
Spuren im Schiff der Bonifatius-
kirche unter die Lupe genom-
men. Der Restaurator war ge-
zielt auf der Suche nach alten 
Ornamenten. Kuhn wurde fün-
dig. Bei seiner Arbeit stützte 
sich der Experte auch auf altes 
Fotomaterial. So muss in der 
Kirche einmal eine kräftig ver-
zierte Altarwand mit zierlichen 
Säulen und Linien existiert ha-
ben. Doch dann ist das in den 
1870er Jahren entworfene Kunst-
werk Stück für Stück verdeckt 
oder gar entfernt worden. 
Kuhns Arbeit sollte nur doku-
mentarischen Wert haben.

Guten Morgen

Es ist Mittagszeit und der Ma-
gen knurrt. In der kalten Jahres-
zeit ist es nicht einfach, in der 
Haller Innenstadt bei einem gu-
ten und preiswerten Italiener ei-
nen Platz zu finden. Im Sommer 
ist das anders. Da kann man 
draußen sitzen. Doch auch jetzt 
hat der Wirt drei Tische im 
Freien stehen. Wozu denn das? 
Die Antwort gibt’s ein paar Mi-
nuten später. Zwei Frauen neh-
men Platz, bestellen Pasta und 
Getränke und rauchen eine Zi-
garette nach der anderen. Die 
Sucht nach den stinkenden 
Stäbchen war bei ihnen größer 
als das ungute Gefühl, bei fast 
Null Grad und Wind draußen 
speisen zu müssen.
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Auf der Murrbahn kamen Eisenbahnfreunde in den vergangenen Wochen auf 
ihre Kosten. Die Deutsche Bahn AG fuhr, wie hier in Fornsbach, mit einem höchst 
unterschiedlichen Mix aus Wagen und Lokomotiven. Foto: Peter Lindau

SO GESEHEN

Wolfgang Wagner-Sachs, ADAC 
Motorrad-Referent über die wieder-
holte Auszeichnung des MSC Gaildorf 
als bester Veranstalter.

„Die gute Leistung 
des MSC Gaildorf ist 
fantastische ehren-
amtliche Clubarbeit.“

SO GESAGT

»  RUNDSCHAU-SERIE (3) 
GESCHICHTE MIT ZUKUNFT

Für sein Motocross scheint der MSC Gaildorf 
die Auszeichnungen „Bester Veranstalter“ und 
„Beste Strecke“ abonniert zu haben. Gestern 
war es wieder soweit. In der Zentrale des ADAC 

in München erhielten Ralf Schweda, Petra Raaf, 
Sven Wolpert und Michael Windmüller, stellver-
tretend für den rund 400 Mitglieder zählenden 
Gaildorfer Motorsportclub, die begehrten Ur-

kunden. Dazu gab’s reichlich Lob von Dieter 
Porsch, Leiter Motorradsport und Motor-
radkoordination beim ADAC und ADAC-Motor-
rad-Referent Wolfgang Wagner-Sachs. Zusam-

men mit Vertretern der anderen ausgezeichne-
ten Vereine und den ADAC-Funktionären stell-
ten sich Sven Wolpert und Michael Windmüller 
(vorne, von links) zu einem Erinnerungsfoto auf.

Der MSC Gaildorf holt sich beim ADAC in München den sechsten Stern ab

I
n den 13 Jahren seines Beste-
hens waren viele Besucher 
aus allen Teilen des Landes 
auf Zeitreise im Gaildorfer 

Stadtmuseum. Dessen Bestände 
werden derzeit von dem Öhrin-
ger Volkskundler Bernd Beck ge-
sichtet und nach heutigen Stan-
dards erfasst – auch um die Eigen-
tumsverhältnisse der Exponate, 
die teilweise zum Nachlass des 
2010 verstorbenen Museums-
gründers Steffen Hinderer gehö-
ren, verlässlich zu klären.

„Veränderte Sehgewohnheiten“
Dass bei dieser Gelegenheit auch 
das Museumskonzept den, wie es 
Beck formuliert,  „veränderten 
Sehgewohnheiten“ angepasst 
werden könnte, wäre eine weite-
re Herausforderung für den 
29-jährigen Freiberufler, dem 
auch die Geschichte des Limpur-
ger Landes geläufig ist.

Was nicht von ungefähr 
kommt: Er hatte einst, nach dem 

Studium in Würzburg, sein wis-
senschaftliches Museumsvolon-
tariat im Hällisch-Fränkischen 
Museum bei Dr. Armin Panter ab-
solviert. Das Haller Museum hat 
sehr viele Berührungspunkte mit 
der Geschichte der legendären 

Schenken von Limpurg, die einst-
mals – nach Aufgabe der gleich-
namigen hällischen Burg – auch 
in Gaildorf residierten.

Deshalb sähe er gern die vor 
fast 300 Jahren im so genannten 
Mannesstamm ausgestorbenen 
Schenken, deren Geschichte nur 
auf den ersten Blick tiefgründig 
erforscht ist, in den Mittelpunkt 
der Präsentation im Alten Schloss 
gerückt: Sie waren bis ins 18. Jahr-
hundert – mehr oder weniger, 
wenn man die damalige Zersplit-
terung des Limpurger Landes be-
trachtet – die „Landesherren“, de-
ren Politik auch das Werden der 
kleinen Stadt am Kocher be-
stimmte.

Dringend vonnöten wäre dabei 
auch eine historische Grundla-
genforschung, die sich Steffen 
Hinderer vorgenommen hatte, 
aber nicht vollenden konnte. Die 
Hoffnungen ruhen nun auf Stadt-
archivarin Dr. Heike Krause, die 
eine umfangreichere Veröffentli-
chung zur Geschichte des Hauses 
Limpurg plant.

Worüber Bernd Beck im Rah-
men seiner Recherchen „gestol-
pert“ ist, sind die erläuternden 
Texttafeln, die jeden größeren 
Themenkomplex begleiten: Die 
Fülle an Informationen – teilwei-
se sind es komplette Aufsätze – 
nimmt den Museumsbesucher in 
zeitlicher Hinsicht über Gebühr 
in Beschlag. Zum Beispiel die bei-

nahe monumentale Tafel über das 
frühere Vitriolbergwerk im 
Schlosspark. Oder die zwar kom-
primiert, aber von A bis Z darge-

stellte Geschichte der von 1949 
bis 1973 im heutigen Stadtteil Un-
terrot angesiedelten AR-
WA-Strumpfwerke.

Ein Museum so zu gestalten, 
war vor Jahren üblich. Und so, 
lobt Beck, sei auch Steffen Hin-
derers Konzept in sich stimmig 
gewesen. Doch die Zeiten haben 
sich geändert. Viele Besucher 
wollen ihren Aufenthalt nicht in 
erster Linie mit Lesen verbringen. 
Deshalb rät der Experte dazu, 
sämtliche Tafeln auszutauschen. 
Wer mehr Hintergrundinforma-
tionen haben möchte, für den 
könnte entsprechende Lektüre 
vorgehalten werden.

Mehr Besucher gewinnen
Etwa im Zusammenhang mit 
Wechselausstellungen. Solche 
zeitlich befristeten Präsentatio-
nen zu bestimmten The-

menschwerpunkten gibt es bis-
lang nicht. Sie hätten den Vorteil, 
dass sich die Publikumsfrequenz 
erhöht. Konkret: Wer die unver-
änderte Dauerausstellung kennt, 
wird kaum mehr den Fuß in die
Museumsräume setzen. Anders 
verhält es sich, wenn dort in re-
gelmäßigen Abständen Neues zu
sehen ist.

Das Schloss als Exponat
In solchen Sonderausstellungen,
ist Bernd Beck überzeugt, könn-
te dann auch die Geschichte von
früher bedeutenden Betrieben
wie der Möbelfabrik Knoll – die 
derzeit mit einem etwas sperri-
gen Sammelsurium alter Möbel-
stücke vertreten ist – besser ver-
mittelt werden als im Rahmen der 
gegenwärtigen Dauerausstellung.

Was den Museumsexperten re-
gelrecht erstaunt: In der seit Jah-
ren unveränderten Präsentation 
ist das vielleicht wichtigste Expo-
nat der Stadtgeschichte kaum the-
matisiert: das Alte Schloss selber, 
das Wahrzeichen Gaildorfs, des-
sen bauliche Substanz an sich
schon von musealer Bedeutung
ist. Hier sieht Bernd Beck Nach-
holbedarf.

Ansonsten ist er vom Museum, 
mit dem die Gaildorfer einen ech-
ten Schatz hätten, sehr angetan. 
Diese Einrichtung könne sich mit 
anderen Museen im Land durch-
aus messen.

Alte Schatzkammer, neue Ideen
Stadtmuseum Der Öhringer Museumsexperte Bernd Beck dokumentiert sämtliche Exponate im Gaildorfer Alten 
Schloss. Seine Dokumentation könnte der Schlüssel zu einem neuen Konzept werden. Von Klaus Michael Oßwald

Bernd Beck im Gaildorfer Stadtmuseum, im Hintergrund die Präsen-
tation der ARWA-Geschichte.  Foto: Klaus Michael Oßwald

Gaildorf hat 
den Schatz eines 

Museums, das sich 
mit anderen Museen 
messen kann.
Bernd Beck, Museumsexperte, über 
seine Exponat-Recherchen.
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